DanzigerDampfboot 


M 103. 
Mittwoch, den 4. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchelut 
0 täglich Nachmittags 5 Uhr, 
U, t Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Rnementspreis hier in der Expedition 
wie a Portechaiſengaſſe No. 5. 
uro Un uswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
— artal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1864. 
Zöſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztas.⸗ u. Ann onec.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg⸗Altong, Frankf. a. M. 


Haaſenſtein K Vogler. 


N Des Himmelfahrtsfeſtes wegen erſcheint 
den üchſte Nr. dieſer Zeitung Freitag, 


d., Nachm. 5 Uhr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


D 
Heute 8 Dienſtag 3. Mai, Nachmittags. 
Hose, Güte iſt der preußiſche Geſandte am hiefigen 
feit la raf Rantzau, geſtorben; derſelbe war bereits 
ugerer Zeit leidend. 
die „ Hamburg, Dienſtag 3. Mai. 
folgende Fi Tidende“ vom 2. Morgens enthält 
cel, 5 kachrichten. Der Geheime Legationsrath 
der 408 ieher Departementschef in dem Miniſterium 
dieſeg „wärtigen Angelegenheiten, iſt zum Director 
Wahlen ammten Miniſteriums ernannt worden. Die 
den 1 für das Volkething des Reichstages ſind auf 
laſſeg er uni ausgeſchrieben. Auf Grund eines Er- 
28. April Feldmarſchalls Freiherrn v. Wrangel vom 
* eußiſch ſollen von Jütland vorläufig 650,000 Thlr. 
die Sia ontribution ausgeſchrieben werden, wovon 


+ 2 bis zum 1. Mai 50,000 Thlr. auf⸗ 
at. 


und ut ‚Alten haben Freitag Hobro beſetzt 
fang "onillen nordwärts bis Rold - Stov ausge⸗ 
wo ein Zuſammenſtoß mit den däniſchen 
erg stattgefunden haben ſoll. Details fehlen. 
ett iſt dem Vernehmen nach geſtern Mittag 
Meilen u en, zu welcher Zeit der Feind wenige 
a en Aalborg ſtand. Von Alſen nichts Neues. 
er⸗Reſtes wird dem Vernehmen nach ſeine 
Meſidenz auf Schloß Fredensborg nehmen. 
Die N Wien, Dienſtag 3. Mai. 
bus gende „Wiener Abendpoſt“ ſagt: Die Angabe 
lärt abe Abend⸗Moniteurs, daß Oeſterreich er⸗ 
chiſfe bis“; nicht die Abſicht zu haben feine Kriegs- 
du ergän im die Oſtſee vorgehen zu laſſen, ſei dahin 
Se zen, daß Oeſterreich erklärt hat, feine Aktion 
Forerſt nicht auf die Oſtſee ausdehnen zu 
unte Oe gefichts der ſchwebenden Verhandlungen 
dieser dich ſich vorläufig mit dem erſten Er- 
— Aktion, der Befreiung der Weſer- und 
ſei als dr begnügen. Die „Abendpoſt“ jagt ferner, 
edingung der Einſtellung der Feindſelig— 
den deutſchen Großmächten die vollſtändige 
* Blokade der Nord- und Oſtſeehäfen 
jon orden, wofür fie dann von einer weiteren 
Wasen i Jütlands abſtehen würden. Für den 


lands ſuilſtand i ie Ni i 
U Ana Fa würden fie die Räumung Jüt⸗ 


wärtigen, Pas Barreto geſtorben und durch den bis⸗ 
herigen Marineminiſter, Dias Vieina erſetzt worden war, 


Provinz S. Catharina, Brusque übernommen hatte. 
London, Montag 2. Mai. 


Lord C. Paget auf die Frage an Sir John Packington, 
die Canalflotte ſei in den Dünen angekommen und 
werde in 24 Stunden vollſtändig ſegelfertig ſein. 
Lord Robert Cecil fragt, ob das öſterreichiſche Ge⸗ 
ſchwader nach der Dftfee gehen werde. Hr. Layard 
will morgen die Frage beantworten. 
London, Dienſtag 3. Mai. 

Der Dampfer „Peruvian“ hat Nachrichten aus New⸗ 
Vork bis zum 23. v. M. nach Londonderry gebracht. 
Nach denſelben hatte die Regierung verboten Nach⸗ 
richten von dem Kriegsſchauplatz in Virginien zu 
verbreiten. Man glaubte, daß die Armeen unter Lee 
und Grant in Bewegung ſeien. Es ging das Ge- 
rücht, daß die Armee Lee's zum Vorrücken auf 
10 Tage Rationen erhalten hätte. 
der Konföderirten hat bei Plymouth in Nord⸗Carolina 
drei unioniſtiſche Kanonenboote in den Grund gebohrt. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Düppel, 27. April. Seit geſtern hat die De— 
molirung der Schanzenwerke energiſch begonnen: die 
Palliſaden werden mit Tauen, an welchen die Mann- 
ſchaft ſich anſpannt, ausgeriſſen, die Erde des Schanz⸗ 
körpers, in den die Schanze umgebenden umfangrei⸗ 
chen Graben geſchüttet, die ſogenannten Cäſarpfähle, 
Drahtzäune und andere Hinderungsgegenſtände aus 
dem Boden entfernt. Nur diejenigen Theile einzelner 
Schanzen, welche gegen Sonderburg Front machen, 
ſcheinen geſchont werden zu ſollen, um als Befeſti⸗ 
gungen gegen den Feind benutzt zu werden; einige 
Schanzen ſind nach der genannten Seite hin mit 
Geſchützen verſehen. Wenn man die Schanzen er⸗ 
ſteigt und, eingedenk der Mittheilungen engliſcher 
Korreſpondenten, den Schutthaufen ſucht, welcher 
einſt die Stadt Sonderburg war, ſo iſt man ſehr 
erſtaunt, dieſelbe ſehr wenig verändert zu finden, 
und in der That bemerkt man von der Schanze des 
Brückenkopfes mit dem Fernrohr nur wenige verein- 
zelte Brandſtätten. Dagegen ſieht man die Feinde 
in den Alſener Schanzen arbeiten und lange Train- 
züge ſich in der Gegend von Sonderburg dahinziehen. 
Ganz anders ſieht es in den Dorfern Oſt- und 
Weſt⸗Düppel aus, in welchen kaum ein unverſehrtes 
Gebäude zu finden iſt, während zahlreiche Häuſer 
und Wirthſchaftsgebäude theils niedergebrannt, theils 
zuſammengeſchoſſen find und als völlige Ruinen da» 
ſtehen. Einzelne der entflohenen Beſitzer kehren indeß 
ſchon zurück, ſuchen die Löcher in Mauern und 
Dächern mit Steinen, Stroh und Neth zu ſchließen 
und befeſtigen vor den leeren Thür⸗ und Fenſteröff⸗ 
nungen Bretter oder beliebige Thüren und Fenſter, 
die aus den Ruinen oder von den Barracken, wohin 
Manche gewandert ſind, hergeholt werden. Ein 
klares Bild von der Verwüſtung in den Schanzen 
und der Umgegend zu geben, ift unmöglich, und von 
dem Zuſchauer wird ſie erſt begriffen, wenn er die 
verhältuißmäßig gut erhaltenen nördlichen Schanzen 
mit den arg zerſtörten ſüdlichen Schanzen vergleicht; 
in der ganzen Umgebung hunderttauſende von Kugeln 
aller Gattungen, Splitter der Sprenggeſchoſſe x. 
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Die Begebung geſchieht am 

ige der Submiſſion. Offerten unter 

8 erden nicht zugelaſſen. 

le „ Turin, Dienſtag, 3. Mai. 

Pr, deſtr dr 

(ade 55 Journale enthalten ein Schreiben des 

De ich einer er an das venetianiſche Comite an⸗ 

uch Prinz Ga len rer über die venitianiſche Frage. 

von d. w acht a Löſung diefer Frage für dring⸗ 
en Alpen ru Eee die Freiheit Italieus 


während deſſen Portefeuille der ehemalige Präſident der 


In der heutigen Sitzung des Unterhauſes bemerkte 


Ein Panzerſchiff 


Die Sieger hauſen recht heiter in dieſen Trümmern, 
im Schutze der vortrefflichen Zelte und Barracken, 
welche man nach Eroberung der Schanzen hinter den⸗ 
ſelben vorfand. Aus Zelten, alten Pulverkammern 
und andern Behauſungen hört man fröhlichen Geſang, 
und Morgens und Abends trägt die Muſik zur Er⸗ 
heiterung bei. (H. B. H.) 
Der „K. Z.“ ſchreibt man aus Flensburg, 
28. April. Die Frage nach den Verluſten des 
18. Apeil iſt noch immer nicht mit der wünſchens⸗ 
werthen Genauigkeit zu beantworten. Unſererſeits 
ſind am 18. im Gefechte ſelber geblieben etwa 
9 Offiziere und 200 Mann; an ihren Wunden ge⸗ 
ftorben wohl über halb ſo viel; noch liegen ver- 
wundet vielleicht 40 Offiziere, 750 Mann, und 
außerdem find ohne Zweifel ca. 10 Offiziere, und 
100 Mann leicht verwundet beim Truppentheile ge— 
blieben, was einen Geſammtverluſt von 1200 Mann 
ergiebt, von denen 60 Offiziere find, alſo auf 
20 Mann 1 Offizier. Dieſes ſehr hohe Verhältniß 
ſtellt dem Benehmen unſerer Offiziere ein hübſches 
Zeugniß aus, denn es ſind gerade noch einmal ſo 
viele Offiziere verwundet worden, als der erfahrungs⸗ 
mäßigen oder der Verhältnißzahl entſpricht, da auf 
40 Mann 1 Offizier vorhanden iſt. Ganz ähnlich 
verhält es ſich mit den Unteroffizieren. Rechnet man 
den von vornherein nicht bezweckten Angriff der Re— 
ſerve-Brigade des linken Flügels ein, ſo erhöht ſich 
die Zahl der befohlenen Sturm-Compagnien (46 Com- 
pagnien Infanterie, 5 Compagnien Pioniere, eine 
halbe Compagnie Artillerie, 4 Batterien, Summa 553) 
wohl auf faſt 70, mit 300 Offizieren, 12,000 
Mann, der Etat von 5 Offizieren, 200 Mann nicht 
vollzählig angenommen des unvermeidlichen Abganges 
wegen. Es kommen alſo auf den Verluſt 20 Prozent 
Offiziere, 10 Prozent Gemeine, was beim vollen 
Etat per Compagnie 1 Offizier, 20 Mann ergiebt 
(darunter beinahe 2 Unteroffiziere von 12). Daß 
der feindliche Verluſt mit oder ohne Gefangene hierzu 
ganz unverhältnißmäßig und namentlich weit höher 
iſt, als die däniſchen Angaben bis jetzt eingeſtehen, 
iſt zweifellos. Von der Geſammtzahl muß leider 
4 für Todte, vom Reſte 3 für Schwerverwundete 
gelten; von letzteren müſſen endlich wohl 200 als 
Krüppel der Verſorgung anheim fallen. Außer dem 
groben Geſchütze iſt noch eine Zahl von Waffen er⸗ 
beutet worden, welche alle auf dem Prinzipe des 
Nevolvers oder der Höllenmaſchine baſiren, d. h. es 
ſind Feuerwaffen mit mehreren Läufen, ja mit ſolchen, 
welche 20 Kugeln aus demſelben Rohre ſchießen. 
Die däniſche Flotte hat ſich bis jetzt nur mit dem 
zweifelhaften Ruhme, gegen wehrloſe Kauffahrer er⸗ 
folgreich zu ſein, bedeckt. Das einzige Kriegsſchiff, 
welches überhaupt in den Gang des jetzigen Krieges, 
freilich ohne Reſultat, eingegriffen, iſt die Panzer- 
batterie Rolf Krake, die wenigen im Hafen zu Eckern⸗ 
förde (1. Februar) und am Nordende des Alſen⸗ 
ſundes (1. April mit Dampfer Hertha) gewechſelten 
Schüſſe als bedeutungslos außer Betracht gelaſſen. 
Man fragt ſich unwillkürlich, was das viele Renom⸗ 
miren der Dänen mit ihren Panzerſchiffen heißen 
ſoll. Sie leiſten nichts, ja, zeigen ſich kaum. Hat 
doch ſelbſt den Rolf Krake der dicke Panzer nicht 
einmal vor der Wirkung einer einfachen Granate be— 
wahrt, geſchweige denn vor derjenigen von Vollge— 
ſchoſſen. Wir können ganz offen geſtehen, daß wir 
beim Sturme eine ziemliche Beläſtigung, ja, ſelbſt 
eine Gefahr von Kriegsdampfern befürchtet und ihnen 
den Muth zugetraut haben, ſelbſt auf das Riſico 


des Unterganges, an die Küſte vorzugehen; wir dach⸗ 
ten uns dies als die beſte Art, wie 3. B. der alte 
Kaſten, den man als das agg Skjold bezeich⸗ 
net, ſeinem Lande in ſeinen gezählten Tagen noch 
hätte nützen können; allein jetzt hat man derartige 
Beſorgniſſe verlernt. 

Flensburg, 1. Mai. Vom frühen Morgen 
bis zum ſpäten Abend herrſchte geſtern ein bewegtes 
Leben auf dem hieſigen Bahnhofe und den zunäch 
liegenden Straßen. Die in der Düppelſtellung er⸗ 
beuteten Geſchütze waren angekommen und wurden 
verladen, um in drei Extrazügen nach Berlin befür- 
dert zu werden. Das Commando über die geſammte 
Kriegsbeute führt der Premier-Lieutenant Stöphaſius 
von der brandenburgiſchen Artillerie-Brigade No. 3, 
ein kühner, energiſcher Mann, am Tage des Stur⸗ 
mes als Fach- Offizier zu den Sturm⸗Colonnen auf 
Schanze 4 kommandirt. Lieutenant Stöphaſius fuhr 
mit dem erſten Extrazuge bereits geſtern Nachmittag 
nach Altona; die übrigen beiden Züge werden heute 
abgehen. Das Verladen leitet Hauptmann Diederichs 
von der 3. Artillerie-Brigade. Auf jedes der Ge- 
ſchütze war mit Kreide das Kaliber, ſowie die 
Schanze geſchrieben, in welcher es erbeutet wurde. 
Viele Rohre und Laffeten waren bekränzt; Flensbur⸗ 
ger patriotiſche Damen reichten den beſtäubten Krie— 
gern, welche die Geſchütze transportirt hatten, Blu⸗ 
menbouquets und Erfriſchungen dar, Herren theilten 
willkommene Cigarren aus. 

Die Kriegsbeute iſt bedeutender, als anfänglich 


angegeben. Sie beſteht in 

10 gezogenen . 4-⸗Pfündern, 

4 FFF Pe, 

1 75 „ e N Pfunde 
e 6-Pfündern, 

10 „ Feldgeſchützen, 12 „ 

14 „ Feſtungs⸗ do., 12: „ 

38 „ Feld⸗ boy. 2405, 

11 „ Feſtungs⸗ do., 24 „ 

1 „ langen. . . 36-Pfünder, 

15 „ kurzen . . . 84⸗Pfündern, 

1 „ langen. . . 84⸗Pfünder, 
ENT 7:pfogn. Mörſern, 
BETONT 8 „ v. Bronze 
n 25⸗ „ Mörſer v. Eiſen. 


In Summa 118 Geſchütze, zuſammen 2915 Centner 
wiegend. Auffallend iſt die geringe Zahl der Mör⸗ 
ſer, ein Fehler in der Armirung der Schanzen, den 
während der Belagerung der Dänen gewiß bitter 
bereut haben. N 
Ferner fielen in preußiſche Hände 93 Laffeten 
im Gewicht von 969 Centnern; Protzen und Wagen 
im Gewicht von 79 Centnern; 30 Centaer Muni⸗ 
tion; 200 Centner Diverſa. Das Geſammtgewicht 
der Kriegsbeute, die theils im Zeughauſe zu Berlin 
untergebracht, theils anderweitige Verwendung finden 
wird, beträgt 4193 Centner. 
Kopenhagen, 30. April. Das Kriegsminiſte⸗ 
rium theilt unter'm 29. Mittags, Folgendes mit: Nach- 
dem auf Befehl der Regierung die Feſtung Frederi⸗ 
cia von unſeren Truppen bis auf eine geringe Stärke 
verlaſſen war, hat das Miniſterium heute vom Com⸗ 
mandeur dieſer Truppen, Oberſtlieutenant Rieſen, 
die Mittheilung erhalten, daß der Feind geſtern die 
Gegend vor der weſtlichen Fronte der Feſtung ab- 
patrouillirte und darauf geſtern Abend 8 ½ Uhr un⸗ 
ſere dort ausgeſtellten Vedetten angriff; dieſe wurden 
ohne Verluſt unſerer Seits bis an den Damm von 
Fugleſang und hinter die Ueberſchwemmung am Kol⸗ 
dingerwege zurückgeworfen. Da Oberſtlieutenant 
Nielſen annahm, daß der Feind mit der Abſicht um⸗ 
ging, heute einen Angriff zu machen, beſchloß er die 
zurückgebliebenen Truppen einzuſchiffen, welches geſtern 
Abend 11% Uhr geſchah. Das weſentlichſte Mate⸗ 
rial iſt mitgenommen, die Kanonen vernagelt und der 
größte Theil des Pulvervorraths mitgenommen, der 
Reſt iſt zum Theil vernichtet worden. 


Berlin, 3. Mai. 

— Am Sonnabend überreichte der König dem 
Prinzen Alfred den ſchwarzen Adlerorden. — Der 
General-Lieutenant und Chef des Generalſtabes der 
Armee Freiherr v. Moltke ift als Chef des General⸗ 
ſtabes des Ober- Kommandos der alliirten Armee 
kommandirt worden und am Sonnabend nach dem 
Hauptquartier in Veile abgegangen. — Der Kon- 
ſervator der Kunſtdenkmäler, Geheime Regierungs- 
rath v. Quaſt, welcher ſich bei Gelegenheit der 
Schleifung der Dannewerke zu antiquariſchen Aus- 
grabungen dorthin begeben hatte, hat nach der „N. 
A. Z.“, eine intereſſante Ausbeute dort gefunden. 

— Das preußiſche Schulweſen erfreut ſich im Aus⸗ 
lande des großen Anſehns und hat namentlich auch 
die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Regierung auf 


Herrn 


ſich gezogen. Nachdem ſie vor einigen Jahren einen 
ugene Rendu hierher gefandt hatte, um das 
Volksunterrichtsweſen kennen zu lernen, iſt jetzt aber⸗ 
mals ein franzöſiſcher Gelehrter hier mit der Miſſion 
anweſend, Einſicht in das Unterrichtsweſen der Mit 
telſchulen zu nehmen. & ift dies Herr Beaudouin, 
ehemaliger Erzieher des Herzogs von Chartres. 

— Dem Wirklichen Geh. Ober-Juſtizrath v. Zur 


ſt[ Mühlen wurde bei feinem 50 jährigen Dienſtjubi⸗ 


läum von Sr. Maj. dem Könige das Komthurkreuz 
des Königl. Hausordens von Hohenzollern verliehen. 
Die Yuriften- Fakultät der hieſigen Univerfität ernannte 
den Jubilar in Anerkennung der Verdienſte, welche 
er ſich als vieljähriges Mitglied des früheren Geſetz⸗ 
gebungs⸗, des Juſtzminiſteriums und des Staats- 
raths um die Geſetzgebung, die Geſetz-Reviſion und 
die Rechtswiſſenſchaft erworben hat, zum Doktor bei— 
der Rechte. 

— Die „Poſ. Z.“ berichtet über den gegenwärtig 
vorliegenden Beſchluß des Anklageſenats des Stadt— 
gerichtshofes in dem Hochverrathsprozeß gegen die 
Polen. Derſelbe erſtreckt ſich auf etwa 250 Perfo- 
nen, gegen welche förmliche Vorunterſuchung geführt 
worden war. Von dieſen iſt gegen 136 der Ankla⸗ 
geſtand ausgeſprochen, und zwar gegen 127 Ange— 
ſchuldigte wegen vollendeten Hochverraths, bezüglich 
Theilnahme daran, und gegen 9 Angeſchuldigte wegen 
vorbereitender hochverrätheriſcher Handlungen. Gegen 
die übrigen iſt, in der überwiegenden Mehrzahl nach 
den Anträgen der Staatsanwaltſchaft, das weitere 
Verfahren eingeſtellt und dieſelben find außer Ver— 
folgung geſetzt worden. 

Ueber das Herannahen der ßöſterreichiſchen 
Flotte, welche ſo lange auf ſich hat warten laſſen, 
erfahren wir aus Hamburg, daß der dortige öſter— 
reichiſche Geſandte Baron v. Lederer dem Senate 
offiziell die Anzeige hat zugehen laſſen, daß die dfter- 


reichiſch-preußiſche Flotille, beſtehend aus vier Fregatten 


und Corvetten und eben fo viel Kanonenbooten am 
30. v. Mts. zu Cuxhafen zu erwarten ſei. Bis zum 
Abgang der Mittheilung am 30. April waren die 
Schiffe nicht eingetroffen, doch ſieht man ihrer An⸗ 
kunft ſtündlich entgegen. 

— Die däniſche Regierung hat in neuerer Zeit 
ſehr ſtrenge Vorſichtsmaßregeln ergriffen, Mitthei⸗ 
lungen von Kopenhagen zu verhindern. So wird 
dort bekannt gemacht, daß wegen der Zeitverhältniſſe 
die Privatkorreſpondenz vermittelſt der Telegraphen 
folgenden Einſchränkungen unterworfen ift: 1) Privat- 
Telegramme dürfen nicht chiffrirt ſein. 2) Wenn 
in einem Privat-Telegramme Zahlen oder Ver— 
kürzungen vorkommen, ſo muß aus dem übrigen 
Text deutlich hervorgehen, was Zahlen oder Ab— 
kürzungen bedeuten. 3) Die Abſender müſſen es ſich 
gefallen laſſen, daß ihre Telegramme von Militair— 
oder Civil-Behörden durchgeſehen werden. 

Lübeck, 1. Mai. In vergangener Nacht fiel 
auch bei uns endlich ein Stück mittelalterlichen Zopfes, 
welches in Hamburg doch wenigſtens ſchon vor drittes 
halb Jahren beſeitigt wurde, nämlich die Thorſperre. 
In Folge eines zu Anfang dieſes Jahres nicht ohne 
ziemlichen Widerſtand gefaßten Rath- und Bürger⸗ 
beſchluſſes ſollte die Thorſperre mit dem 1. Mai in 
Wegfall kommen. So wurden denn geſtern Abend 
noch unter dem üblichen Geläute der Sperrglocken 
die Stadtthore in herkömmlicher Weiſe geſperrt, und 
bis Mitternacht von den Durchpaſſirenden die Sperr⸗ 
abgabe erhoben. Mit dem Schlage Mitternacht aber 
verließen die Sperrgeldeinnehmer ihren Poſten, die 
Thore wurden geöffnet und eine jubelnde Menge 
ſtrömte aus den Vorſtädten in die Stadt und um⸗ 
gekehrt, um durch wiederholtes Paſſiren des Thores 
die lange erſehnte Beſeitigung einer unleidlichen Ver— 
kehrshemmung zu feiern. 

Roſtock, 30. April. Geſtern iſt hier die Nach- 
richt eingelaufen, daß die von den Dänen aufgebrachte 
Brigg „Neptunus“, Capt. Froſchauer, nebſt Inven⸗ 
tar und Geräthſchaften am 23. d. M. vom Admi⸗ 
ralitätsgericht zu Kopenhagen für gute Priſe erklärt 
worden iſt. Da die diesſeitige Regierung, wie ich 
Ihnen früher meldete, noch eine beträchtliche Summe 
Sundzollablöſungsgelder in Händen und die Terming- 
ratenzahlung ſeit dem 1. dieſes Monat ſiſtirt hat, 
ſo fehlt es einſtweilen an Mitteln nicht, Repreſſalien 
zu üben und die beſchädigten Rheder ſchadlos zu hal⸗ 
ten. Man wird nur bei dem Friedensſchluß dafür 
zu ſorgen haben, daß die däniſche Regierung nicht 
die Vorenthaltung der Ablöſungszahlungen als Motiv 
einer Wirderherſtellung des Sundzolles für mecklen⸗ 
burgiſche Schiffe benutze. — Eine bisher von Däne⸗ 
mark durch ſeinen hieſigen Conſul an einen alten zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts für den Seekriegsdienſt 
gepreßten und in dieſem Dienſt verſtümmelten War- 
nemünder gezahlte kleine Penſion, die ſchon einmal 


de Chenez, und de Ligny befehligt. 


g de, 
in den Jahren 1848 und 1849 ſuspendirt e, 
iſt jetzt wiederum zurückbehalten worden. 70 ich 
Kiel, 30. April. Aus beſter Quelle 15 — de 
Ihnen mittheilen, daß hier verſchiedene hub. 
vorbereitet werden, welche die Abgeordneten DE ufer n 
wig⸗holſteiniſchen Stände der Londoner 
entweder direkt oder durch Vermittelung des t, lu 
ters des deutſchen Bundes, Herrn von Ben 
Kenntnißnahme unterbreitet werden ſollen. 
dieſer Aktenſtücke wird eine Zuſammenſtellang um 
Geldſummen vor Augen legen, die in dem a und 
von 1851 bis 1864 aus den holſteinſchr nat 
ſchleswigſchen Kaſſen nach Kopenhagen gew, 
ſind; das andere, eine beglaubigte Aufzählung te” 
derjenigen Bedrückungen, Kränkungen von viva. pes 


ten, Eingriffe in die Freiheit und Umanta than ir 


Eigenthums und der Perſonen, deren ſich er he. 
ſchen Beamten und Behörden im Verlauf DE pie 
nannten Jahre fchuldig gemacht haben. Daß m 


Sammlung und Sichtung eines ſo umfaſſenden © 
zerſtreuten Materials viel Zeit und außerorden 
Fleiß und Mühe verlangt, liegt auf der Hand, 3e 
ſind die Vorbereitungen dazu ſchon ſeit längerer 
getroffen. hau 
Karlsruhe, 30. April. Zu Beginn der per 
tigen Sitzung der zweiten Kammer erhob b 
Abgeordnete Knies, um in beredten Worten den 1 pl 
würdigen Sieg der preußiſchen Waffen bei D 1 
zu feiern. Möge den tapferen preußiſchen Kriegt 
welche ſo fröhlichen Sinnes den Soldatentod in 
ſem Kampfe gefunden haben, die Erde leicht Fehr na 
ihre trauernden Angehörigen der Gedanke MI .E 


daß die Blutlache auf den düppeler Schanzen en 


brennendrothe Siegel bilden mußte für den ſo elf 
will ewigen Scheidebrief zwiſchen Schleswig⸗Ho 9 
und Dänemark! Wir in Baden, und wohl da 
ſammte deutſche Volk in den Mittel- und Kleine, 
ten, wir haben keinen Augenblick darüber geht ger 
daß Alles, was uns an Zweifeln und Klagen . 
die Politik der Großmächte, an dem deutſchen g 
und in der ſchleswig-holſteiniſchen Frage auf die 
Herzen liegt, ſchweigen müſſe, wo es ſich um in 
Kriegsthaten ihrer tapferen Armeen handelt, und (de 
bekennen vor aller Welt, daß wir jede Armee, Wa, 
über die Grenzen des deutſchen Reichs binauegcheh 
um das Ausland zu bekämpfen, nur mit brüderli 
Sympathieen begleiten. In dieſem Sinne fer ge 
Redner auf, den ruhmwürdigen Siegern von Did 
die einmüthige Anerkennung der Kammer Mil) 
kundzugeben. Sämmtliche Mitglieder erheben ij 
zum Zeichen der Zuſtimmung. Schaaff bemerkt nit 
ter: Der ritterliche Sinn und die Sharattefeiu 
keit des Königs von Preußen, der in den Heu 
thümern zu den Bewohnern geſprochen habe und pie 
Jubel aufgenommen wurde, bürgen dafür daß ie 
berechtigten Erwartungen der Herzogthümer, daß g, 
dringenden Wünſche aller echten Deutſchen der 
füllung nahe ſind. hu 
Paris, 28. April. Ueber die Nichtau ns 
des Waffenſtillſtandvorſchlages auf der Cone en 
ſind die Blätter verſchiedener Anſicht; nach einde 
ſoll die Hartnäckigkeit Dänemarks, nach andern Ver 
die geſteigerten Forderungen der deutſchen Mö ö 
namentlich Preußens, Schuld ſein, daß die 4 
Sendung ohne Reſultat verlaufen und die zweite I 
nicht einmal angeſetzt worden iſt. Inzwiſchen hut, 
die Ereigniſſe in Turin und Algier aber das 001% 
Intereſſe von der Conferenz abgeleitet und g 
Aſien concentrirt. Der „Moniteur Algerien“ jun 
in Bezug auf den Aufſtand im Süden von Alger 
Die Wichtigkeit dieſer Ereigniſſe kann jetzt Rea 
gewürdigt werden. In Folge der Affaire von h 
Bubeker fielen die Harars (im Kreiſe Tiaret) gef 
Uled Schaib folgten dieſem Beiſpiele. Diefe Kl 
warfen eine Schwadron Shahis aus Taguin hehe 
eine Abtheilung derſelben wurde unter pn! pes 
Umſtänden niedergemetzelt, wie die Truppen de 
Oberſlen Beauprétre. Bei den Harars und u 
Uled⸗Schaib wurden einige iſolirte Soldaten * 
mordet; man hat jedoch nicht den Tod eines ein 
Coloniſten zu bedauern. Die aufſtändiſchen Sr 
find zwifchen Geryville und Saida verſammelt. l 
Heeres-Abtheilungen, die man zu Boghar, Teni a en 
Harad, Trendah und Saida organiſirt, werden 
den Süden marſchiren und man wird ſchne 
der Inſurrection werden. Die Ruhe im Tell 8 
nicht geſtört und wird nicht geſtört werden, Sehe 
dort ſtationirten Truppen, welche nach der aus 


marſchiren, durch die erſetzt werden, welche rden 


Frankreich nach Oran und Algier geſandt 105 chen 
find. Die Truppen, welche gegen die Auf dane 
marſchiren, werden von den Generalen ae wel, 
7 ire } 
unter dem Oberbefehl des erſteren ſtehen, mare 


dee m 
Verden können Ur te 
N n. Di 
Pelifier getroffen, 


ren gegen Trendah, ſo daß 
n zwei Feuer genommen 
aßregeln, die der Marſchall 
und die Inſtructionen, die er 
ben, ſollen äußerſt ftreng fein. 
e man nach Algerien ſendet, 
mals es Anfangs hieß. Außer 
man von Toulon aus nach 
e ſendet, geht auch von Rom 
Agen ab. 
pril. Garibaldi iſt geſtern 
. 2 9 Upr in Fowey bei Plymouth am 
Aben Ba abgereiſt. Das Schiff erreichte 
vor A nach einer ſtürmiſchen Fahrt Falmouth, 
ker ging; Garibaldi, der ſich unwohl 
eine Adreſſe der Stadt nicht perſön⸗ 
men. Sein Sohn Rieciotti kam an's 
per Eiſenbahn nach London zurück. 
von dem Oberſten Peard in en 
demſelben noch einmal auf, der eng⸗ 
einen Dank für den ihm gewordenen 


"holen zu tagen er Hoffe dad feinen Beſuc wie 


0. April. 


trag deſſelben etwas zu genießen. Preußen wird.. 
noch weniger leicht nachgeben, und Frankreich ſcheint 
geneigt mit Convertiten⸗Eifer die Rolle des Frie- 
densſtifters zu übertreiben und ſeinen Einfluß zu 
neutraliſiren, indem es das Mißtrauen zu ſeinen Ab⸗ 
ſichten zu verſcheuchen hofft (1). Wir fürchten ſehr, 
die Folge davon wird ſein, daß die Männer der 
That über die Männer des Wortes triumphiren 
werden, und daß die Politik der Weſtmächte dahin⸗ 
ſinken wird vor jener Ueberlegenheit, die immer 
Denen zufällt, die bereit ſtehen, die Gewalt zu Hülfe 
zu rufen. 
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Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Im Kreiſe Kon in wurde am 12. v. M. eine 
Bande von 24 berittenen Hänge⸗Gensdarmen im 
Walde bei dem Dorfe Pozdowo, unweit der Warthe 
von einer Ruſſiſchen Schwadron Huſaren überfallen, 
und nach einſtündigem Kampfe bis auf 8 Mann, 
denen es gelang, ſich durch die Flucht zu retten, 
theils niedergemacht, theils gefangen genommen. 
Unter den Letzteren befindet ſich auch der Führer der 
Bande. Seit jener Zeit iſt im Kreiſe Konin keine 
Spur einer Inſurgentenſchaaren. 


Lokales und Provinzielles, 
Danzig, den 4. Mai. 


— Herr Ober-Reg.⸗Rath Winkler ift zum 
Stellvertreter des Hrn. Reg.-Präſidenten v. Prittwitz 


ernannt worden. 
Die Königliche Telegraphen- Direction zu 
Berlin veröffentlicht folgende Bekanntmachung: 
Nach SS 25 und 26 des Reglements für die tele⸗ 
graphiſche Correſpondenz im deutſch⸗öſterreichiſchen Verein 
vom Jahre 1863 können Privat» Depefchen, wenn der 
Adreſſat von dem Boten nicht zu Haufe angetroffen wird, 
entweder an ein erwachſenes Mitglied ſeiner Familie 
oder an deſſen Geſchäftgehilfen, Dienerſchaft, Gaſt- oder 
Hauswirthe abgegeben werden, inſofern derſelbe nicht für 
derartige Fälle einen beſonderen Empfänger der Station 
ſchrifllich namhaft gemacht hat. Sit weder der Adreffat 
noch ſonſt Jemand aufzufinden, der die Depeſche an⸗ 
nimmt, oder dem ſie anvertraut werden kann, ſo iſt der 
Bote durch feine Dienſt-Inſtruction verpflichtet, die 
Depeſche nach der Station zurückzutragen. Eine ſolche 
Depeſche wird alsdann als unbeſtellbar behandelt, bei 
der Station zur etwaigen ſpäteren Empfangnahme 
Seitens des Adreſſaten 6 Wochen lang aufbewahrt, und 
der Abgangsſtation Behufs Mittheilung an den Aufzeber 
die Unbeſtellbarkeit dienſtlich gemeldet. Das corre- 
ſpondirende Publikum wird hierauf aufmerkſam gemacht 
mit dem Bemerken, daß die Boten ſtrenge angew eſen 
ſind, ſich genau an ihre Inſtruction zu halten und weder 
auf die Rückkehr des abweſenden Adreſſaten zu warten, 
noch demſelben nachzugehen, um ihn an einem zweiten 
und dritten Orte aufzuſuchen, da die Beſtellung anderer 
Depeſchen dadurch verzögert werden würde. Es muß da⸗ 
her dem correſpondirenden Publikum, als ausſchließlich 
in ſeinem Intereſſe liegend, empfohlen werden, dafür 
Sorge zu tragen, daß in Fällen der Abweſenheit er» 
wachſene Mitglieder der Familie, Geſchäftsgehilfen, 
Dienerſchaft, Gaft- oder Hauswirthe die Depeſche in 
Empfang zu nehmen bereit ſind. Gleichzeitig wird daran 
erinnert, daß Depeſchen nach größeren Orten leicht unbe- 
ſtellbar ſind, in falſche Hände gerathen, mindeſtens 
aber einer Verzögerung in der Beſtellung unterworfen 
ſind, wenn die Adreſſe unvollſtändig iſt und beſonders 
die genaue Angabe der Wohnung nach Straße und 
Nummer fehlt. 


— Geſtern feierte der hieſige Pius Verein 
ſein ſiebenzehntes Stiftungsfeſt. Nachdem der Pro— 
tokollführer, Herr Lehrer Bonk, eine kurze Ueberſicht 
der Thätigkeit des Vereins im vorigen Jahre gegeben 
hatte, ſtattete der Rendant des Vereins, Herr Hofe 
glaſeemeiſter Borraſch, Bericht ab über die Kaffen- 
zuſtände. Hieraus ergab ſich, daß die Einnahme im 
verfloſſenen Vereinsjahre 198 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. 
betrug, während die Ausgabe ſich auf 63 Thlr. 20 
Sgr. belief, mithin 135 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. Kaſſen⸗ 
beſtand bleibt. — Herr Pfarrer Dr. Redner hielt 
die Feſtrede, in welcher er den Zweck des Vereins 
und feine Thätigkeit nach Innen und Außen dar— 
legte. — Durch Aeclamation gewählt iſt dem Verein 
der bisherige Vorſtand auch für das folgende Jahr 
verblieben. Die Zahl der Mitglieder beläuft ſich 
auf 80. 

— Heute Morgens waren Straßen und Dächer 
dick mit Schnee belegt, und hatte es Nachts gefroren. 

— Nächſter Tage wird in dem großen Remter 
des ehemaligen Franziskanerkloſters eine Ausſtellung 
von Photographien alter Baudenkmäler, ſowie neuerer 
Kunſterzeugniſſe ſtattfinden. 

— In der Sitzung des Handwerker-Vereins am 
vorigen Montag hielt Herr Profeſſor Tröger einen 
Vortrag über den Kalender, der den Gegenſtand 
gründlich erſchöpfte und viel des Intereſſanten und 
Lehrreichen bot. 

— Die heutige Königsberger Zeitung iſt polizeilich 
mit Beſchlag belegt zo eshalb hier nicht angekommen. 


gegenneh 
un reiſte 
tru 5 De 
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atio Sir Harry Verny hat folgende 
u angekündigt: Ob der Unterſtaats⸗ 
die Andusnärtigen etwas dagegen hat dem 
ade oritär anzugeben, auf welche hin er in 
5 er 19. April geſagt hat, daß die hol- 
dem Könige von 

er durch Aenderung der 
ihren Dank geſagt und er⸗ 
er dem Lande eine große Wohl- 
abe, und daß die Erbfolgefrage erſt 
vorher am Bundestage aufgeworfen 
die in den Depeſchen 709 und 784 
zu cht, daß die Bewegung der Herzog⸗ 
Ufer einer Trennung von Dänemark 
irgend glich freiwillige ſei, ſich auf die Auto⸗ 
eines Agenten der britiſchen Regierung 
: a der Unterſtaatsſekretair des Auswär- 
obige An den Schriftſtücke oder Depeſchen, die 
Lich leben Auskunft zu geben vermöchten, 
igen Lügen will. — In den nächſten Tagen 
im rd Campbell im Oberhauſe und Mr. 
1 50 . wieder die polniſche Frage 
3. Sa zu bringen und mit aller Energie 
unden Mechelen, 5 Rußland feine vertrags⸗ 
ein { habe. e auf die Herrſchaft über Polen ver- 
ncht cmi 8550 Antragſtellern iſt es nur um 
bing, Trau otum zu thun; und ſie laſſen ſich 
ellen — me einfallen, auf eine Abſtimmung zu 
f den San Unterhauſe fragte geſtern Mr. Die. 
G. Gen ſewalsſekretar des Innern, wann die 
e N er eine Sitzung abhalten werde? Sir 
weiß es nicht. Sie hat ſich nicht 

auf bald vertagt. Ich kann aber 
der Tag feſtgeſetzt iſt. (O! o! und 
israeli: Darf ich die Regierung 
e die Urſache der Vertagung fennt ? 
Sir G. Grey: Ich bin in dieſem 
— ereit, dieſe Frage zu beantworten. 
A pathie der engliſchen Preſſe mit der 
Schan äußert ſich ſeit dem Fall der 
mentalen "zen durch einen halb bittern, halb 
Manche Organe hoffen noch, 
ſche Diplomatie das Aeußerſte 
n wenden werde, andere ſind ſehr 
kimmu „Times liebt es zu wechſeln und 
nicht den einander ablöſen zu laſſen. Heute, 
vie ſie er ſanguiniſcher Laune iſt, zieht fie 
'efen on oft gethan, einen ausgearbeite⸗ 
u S leich zwiſchen der Verfechtung der 
x * und der Theilung 
un fort: Die Hartnäckigkeit der 
Dueneng hat der Habgier ihrer Feinde 
ditten, geleiſtet. Dänemark hat gerade ges 
ihnen den erforderlichen Vorwand 
ct genug, um ihnen ein ernſtes 
eg zu legen. Es geht freilich 
U wie vor hundert Jahren, wo 
inge gegen den Schwächeren aus⸗ 
nur auf einen ernſten Proteſt 
zu ſtoßen. Die Mächte, welche 
Verfahren eingeſchlagen haben, 
un und Treiben vor einer euro⸗ 
Rechenſchaft ablegen. Die Mei- 
eit wenigſtens, Gehör zu ver⸗ 
er hier, fürchten wir, ſind ihre 
beſtimmt. Obwohl Oeſterreich 
Ag direkte Gebietserwerbung 
flein es zu ſehr ſich in feinen Be⸗ 
zu u deutſchen Mächten zu 
ren inn er Diener Preußens, um 
mt it e zu halten, deſſen Unehre 
ohne von dem ſoliden Er⸗ 
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O Neufahrwaſſer, 4. Mai. Geſtern und 
heute blieb das däniſche Linienſchiff in nordöſtlicher 
Richtung auf 3— 3% Meilen Entfernung von Hela 
in Sicht. Es iſt auch heute wie geſtern ſtürmiſch 
und hoher Seegang. 


Swinemünde, 2. Mai. Geſtern ging die 
„Grille“ mit vier Kanonenbooten in See, während 
„Arcona“ und „Nymphe“ fertig unter Dampf lagen, 
um auf das erſte Signal, und ſobald die Dänen 
ſich zeigen würden, hinauszugehen. Die „Grille“ 
jagte den Schwediſchen (von Schweden angekauften ?) 
ſchnellen Dampfer, der den Hafen beobachtet und 
häufig ſich vor der Dievenow ſehen läßt. Sie ver- 
folgte ihn bis Saßnitz und ſie gewann auch auf ihn, 
konnte ihn aber nicht abſchneiden, da ſie jenſeits 
Arcona ein Linienſchiff, zwei Fregatten und eine 
Corvette in Sicht bekam, die den kleinen Dampfer 
aufnahmen. Sobald die „Grille“ geſehen wurde, 
ſteuerte das ganze Geſchwader nach Norden. 


Boruſſia's Antwort 
auf die 
Paraphraſe des L. Wantrup 
in der 


Weſtpreußiſchen Zeitung 


vom 22. März 1864. 


Noch ſteht der Thron wie immer, 
noch ſtützt ihn jede Hand, 

noch iſt das Volk nicht ſchlimmer 
im Preuß'ſchen Vaterland, 

als ſeine Väter waren 

vor jenen funfzig Jahren. 


Gleich wie ein Fels im Meere 
trägt's heute noch den Thron, 
und wahrt des Landes Ehre 
und ehrt die Königskron', 
hofft Gutes vom Gefechte 
am Belt für Deutſchlands Rechte! 


Um ihn im Waffenſchimmer, 
der Hohenzollern Thron, 
gedeiht Verkennung nimmer 
als braven Volkes Lohn, 
gedeihet nicht das Streben: 
Verfaſſung aufzuheben! 


Das treue Heer, die Söhne 
des Volks, ſie folgen gern 
ins heiße Schlachtgedröhne 
dem Ruf des Kriegesherrn; 
vorwärts ſchau'n ſie nicht minder, 
als alle Landeskinder! 
Ergebenſt 


Borussia. 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts-Sitzung am 2. Mai. 


Präſident: Hr. Appellat. » Ger. Rath Schwark; 
Staats Anwalt: Hr. v. Wolff; Vertheidiger: Hr. 
Juſtiz⸗Rath Völtz. ; 

Auf der Anklagebank: 

1) wegen Verleitung zum Meineide der Böttcher⸗ 
geſell Heinrich Gehrmann aus Sobienſitz, 
27 Jahre alt, evangel. Religion, bisher 3 Mal 
wegen Holzdiebſtahls beftraft; 

2) wegen Meineids der Knecht Carl Bank aus 
Krockow, 22 Sp al evangel. Religion, 
bisher noch nicht beftraft. 

Am 19. Mar 199 bee der Königl. Forſtaufſeher 
Ruhtz zu Sobienſitz den Böttchergeſellen Heinrich 
Gehrmann und den Allſitzerſohn Hermann von Wedels 
ſtädt im Walde beim Holzdiebſtahl. Sie wurden Beide 
angezeigt und zur Strafe verurtheilt. Außerdem wurde 
Heinrich Gehrmann angeklagt, bei dieſer Gelegenheit dem 
Forſtaufſeher Ruhtz gewaltſamen Widerſtand geleiſtet zu 
haben. — Indeſſen wußte Gehrmann den Ruhtz vor Gericht 
fo zu verdächtigen, daß ihn daſſelbe von der Anklage 
freiſprach, — worauf die Reibereien zwiſchen Beiden unaus⸗ 
geſetzt ihren Fortgang nahmen. Dabei ſetzte Ruhtz alle 
Mittel in Bewegung, den Gehrmann einmal wieder 
beim Holzdiebſtahl zu ertappen. Am Sonntag, den 9. Nov. 
1862, des Nachmittags um 2 Uhr, erhielt er von dem 
Eigenthümer Blaſchke einen Brief, in welchem ihm der- 
ſelbe mittheilte, daß Heinrich Gehrmann mit feinem Bruder 
Carl in den Wald gegangen ſei, um Holz zu ſtehlen. 
In Folge dieſer Mittheilung begab er ſich ſofort in den 


Wald und traf die Gebrüder Gehrmann, welche im 


Begriff waren, eine Bürde haſelner Bandſtöcke nach Haufe 
zu tragen. Als dle Holzdiebe den Forſtaufſeher bemerkten, 
warfen ſie die Bandſtöcke weg und liefen davon. Ruh 
verfolgte ſie, konnte jedoch nur den Heinrich einholen un 
feſtnehmen. Nachdem er ihn revidirt hatte, ließ er ihn 


ehen und brachte dann beide Brüder zur Anzeige. Die 

uklage gegen Heinrich Gehrmann, welcher ſich im dritten 
Rückfall befand, ſtand der Staatsanwaltſchaft zu. Da 
dieſer Behörde das feindſelige Verhältniß zwiſchen Gehr- 
mann und Ruhtz bekannt war, jo wurde zunächſt noch 
vor Erhebung einer Anklage die gerichtliche Vernehmung 
des Heinrich Gehrmann veranlaßt. In dieſer Vernehmung 
erklärte derſelbe, er ſei nicht von Ruhtz am 9. Novbr. 
im Walde ergriffen worden; er ſei an dieſem Tage gar 
nicht im Walde geweſen, ſondern habe ſich von 1 Uhr 
Nachmittags an bis zum ſpäten Abend in ſeiner Wohnung 
befunden. Das könnten der Altſitzerſohn Herrmann von 
Wedelſtädt und der Böttcherlehrling Boldt bezeugen und 
beſchwören. Die beiden Genannten wurden denn auch 
zur Vernehmung vorgeladen. v. Wedelſtädt bekundete, 
daß er Gehrmann am Nachmittag des 9. Novbr. um 
2 Uhr, um 4 Uhr und noch öfter in feiner Wohnung 
geſehen habe. Am Schluſſe feiner Vernehmung aber 
fügte er hinzu, er wolle die Wahrheit ſagen, er wiſſe 
nicht, ob es wirklich der 9. Novbr. geweſen, an welchem 
er den Heinrich Gehrmann des Nachmittags in ſeiner 
Wohnung geſehen. Die Vermuthung, daß dieſer jenen 
überredet, zu ſeinen Gunſten auszuſagen, lag nahe. Boldt 
bekundete, daß er in der Angelegenheit nichts bezeugen 
könne, und geſtand dazu ein, von Gehrmann angeſprochen 
worden zu ſein, zu ſeinem Vortheil wider beſſeres Wiſſen 
eine falſche Ausſage vor Gericht abzugeben. Ehe noch 
die Anklage gegen Gehrmann erhoben wurde, zeigte Ruhtz 
an, daß er am 3. Januar 1863, Mittags um 312 Uhr, 
denſelben wiederum unweit der Königl. Forſt mit einer 
Tracht von Haſelſtöcken, etwa 4 Schock, betroffen habe. 
In Folge deſſen wurde nun Heinrich Gehrmann wegen 
zweier Holzdiebſtähle im dritten Rückfall angeklagt und 
die Unterſuchung gegen ihn von dem Königl. Kreis-⸗Gericht 
zu Neuſtadt geführt. Er beſtritt bei der mündlichen 
Verhandlung gegen ihn am 18. April 1863 beide Fälle 
und benannte für jeden Fall einen Zeugen, um feſtſtellen 
zu laſſen, daß er um die Zeit, wo ihn der Förſter be> 
troffen haben wollte, zu Hauſe geweſen ſei. Für den 
Fall am 9. Nopbr. 1862 benannte er die Altſitzerfrau 
von Wedelſtädt und für den am 3. Januar 1863 den 
Knecht Bank. Beide Zeugen wurden zu einem Termin 
am 16. Mai 1863 vorgeladen. Die Zeugin von Wedel⸗ 
ſtädt beſchwor, Heinrich Gehrmann ſei am 9. Novbr. in 
der Kirche geweſen, um 3 Uhr aus derſelben nach Hauſe 
gekommen und dann etwa bis gegen 4 Uhr in feiner 
Wohnſtube blieben. In Folge deſſen wurde er von der 
erſten Anklage freigeſprochen. In Betreff des zweiten 
Falles ſagte der Knecht Bank Folgendes aus: Am 
3. Januar 1863 fuhr ich für den Angeklagten nach Torf, 
und bin ich mit ihm von 8 Uhr Morgens bis Mittag 
ununterbrochen zuſammen geweſen.“ Als Ruhß bemerkte, 
daß der Weg vom Torfbruch zurück durch den Königl. 
Wald führe, entgegnete Bank, der Angeklagte ſei hinter 
dem Wege hergegangen und fei ihm nicht aus den Augen 
gekommen. Da Bank dies Zeugniß mit dem Eide be» 
kräftigte, wurde Gehrmann völlig freigeſprochen. Ruhtz 
war durch dieſe Freiſprechung in eine üble Lage gekom— 
men und wandte alle Mittel an, um die Schuld des 
Gehrmann nachträglich an's Licht zu bringen. Es iſt 
ihm denn dies auch gelungen, indem er mehrere glaub— 
würdige Zeugen ausgekundſchaftet, die vor Gericht die 
von Bank beſchworenen Angaben widerlegen konnten. 
Der Lehrling Boldt konnte beſchwören, das Bank ſelber 
am Morgen des 3. Januar 1863 mit Gehrmann zum 
Holzſtehlen ausgegangen und ſie beide vom Forſtaufſeher 
Ruhtz, nachdem ſie Bandſtöcke geſtohlen, verfolgt worden 
ſeien und auf der Flucht das Geſtohlene von ſich geworfen 
hätten. Ferner bezeugte eine Arbeiterfrau, Namens Kuhr, 
daß ſie am Abend des 3. Januar gehört, wie Gehrmann 
einer fremden Perſon erzählt, daß er im Laufe des Tages 
dem Forſtaufſeher entwiſcht ſei. — So wurde denn gegen 
Gehrmann die Anklage wegen Verleitung zum Meineid 
und gegen Bank die Anklage wegen Meineids erhoben. 
In der gegen fie ſtattgehabten Schwurgerichts-Verhand— 
lung wurde gegen beide Angeklagte das Schuldig ausge⸗ 
ſprochen, und verurtheilte der hohe Gerichtshof den 
Gehrmann zu einer Zuchthausſtrafe von 4 Jahren 
und den Bank zu einer Zuchtbausſtrafe von 2 Jabren. 


Breslau, 30. April. [Wollbericht.] Es wurden 
im April ungefähr 8000 Ctr. Welle aller Gattungen 
verkauft, wovon zwei Drittel aus ruſſiſchen und polniſchen 
und ein Drittel aus preußiſchen, ungariſchen, poſener 
und ſchleſiſchen Wollen beſtand. Die Preiſe haben ſich 
im Verhältniß zu den bisher ſo ſebr niedrigen Preiſen 
um etwa zwei Thaler pr. Ctr. gebeſſert, ſtehen jedoch 
immer noch um einige Thaler niedriger als zur ſelben 
Zeit des vorigen Jahres. Käufer waren hauptſächlich 
Tuchfabrikanten aus näher gelegenen Fabrikorten, ſo wie 
Kammgarn-Fabrikanten und Händler aus dem Zollverein, 
außerdem wurde für das Rheinland viel gekauft und 
waren auch die hiefiacn Commiſſtonsbäuſer nicht untbätla. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


80 4 335,23 | + 2,6 ke friſch, hell u. wolkig, 
Nachts Schneebühen. 
4 8 336,35 | + 0,5 [N., friſch; hell und wolkig, 
Schneebühen. 

12] 336,58 | + 2,4 [N., do. do. do. 


Schiffs-Napport aus Meufahrwaffer. 


Das geſtern als geſegelt gemeldete Schiff Concord, 
Capt. Smith, iſt nicht ausgekommen, ſondern hat wieder 
ſeſtgemacht. 


Borſen-Verkäufe zu Danzig am 4. Mai. 
Weizen, 270 Laſt, 127, 128 29, 129.30, 130pfd. fl. 390, 
Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 124pfd. fl. 230; 128pfd. fl. 2374 pr. 81% pfd. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 30. April bis inch 3. Mai. 
403 Laſt Weizen, 271 Laſt Roggen, 2962 eichene 
Balken, 23,397 fichtene Balken und Rundholz, 413 Laſt 
Bohlen und Faßholz. Waſſerſtand 4 Fuß 4 Zoll. 


Angekommene Fremde. 
. Im Englifhen Haufe: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Groß Golmkau. 
Lieut. u. Gutsbeſ. Baron v. d. Goltz a. Wollenthal. 
Oekonom Przewiſinski a. Krangen. Die Kaufl. Evers 
a. Berlin, Leszezynski a. Wloclawek u. Biffar a. Deidesheim. 

Walter's Hotel: 

General-Landſchafte-Kalkulator Wagner g. Marien- 
werder. Stadtkämmerer Pohl g. Graudenz. Prediger 
Briefe n. Fam. g. Carthaus. Rentier Boy a. Elbing. 
Die Kaufl. Frank a. Stolp, Wieland u. Feder a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Gutsbeſitzer Prohl a. Woſſitz. Die Kaufl. Lands— 

berg u. Güſſow a. Berlin. Fabig a. Dresden. Narbow 


a. Liſſabon. 
Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Hintſe u. Höm a. Berlin, Dieffenbach 
a. Königsberg, Miegel a. Altona, Bandow a. Leipzig, 
Grünwald a. Löbau u. Müller a. Elbing. Gutsbeſitzer 
Nagel a. Marienburg. Rentiere Dölling a. Cöln und 
Beyer a. Frankfurt a. M. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Dunker a. Wervohl. Bolle a. Hamburg. 
Hermenau a. Leipzig. Heldebrecht a. Dresden. Schleu— 
ting a. Stuhm. Brücknau a. Inſterburg. 


Umſchlagetücher und Longſhawls 
in reiner Wolle, Preiſe feſt in großer 
Auswahl empfiehlt Otto Betzlafl. 


Den Herren Bauunternehmern und Cementhändlern 
die ergebene Anzeige, daß uns von der 

Portland⸗Cement⸗Fabrik „Stern“ 

in Stettin 

den Verkauf ihres Cements für die hieſige Gegend 
übertragen iſt. Wir empfehlen dieſes Fabrikat, das 
dem beſten Engliſchen in Güte völlig gleichkommt 
und überall als vorzüglich anerkannt wird, angelegentlich. 
Proben liegen bereit, und werden Aufträge prompt 
ausgeführt. Jede gewünſchte Auskunft ertheilen gerne 


Regier & Collins, 


Ankerſchmiedegaſſe 16. 


in in allen Geſchäftsbrauchen, im Büreau⸗ 
„Verwaltungsfache, auch im Franzöſiſchen 

und Engliſchen gründlich erfahrener Mann 
ſucht unter billigen Bedingungen ſofort Beſchäftigung. 
Adreſſen unter P. 0. beſorgt die Exped. d. Blattes. 


Borsdorfer⸗, 


Lotterie - Antheil 


dauernde Anſtellung in einer biefigen Fabrik be 
Waaren-Branche). Das Jahreseinkommen, 
ſich bis auf 800 Thlr. — Nähere Auskunft 


J. Holz in 
Fiſcher Str. 24. 


ei 

De Reſultate liefern ein glänzendes Zeuge, y 
die nun ſchon tauſendfach bewährte it de 

bare Heilkraft des Kräuter » Haarbalfam 
cheveux von Hutter & Co. in Berlin, 
bei J. L. Preuss in Danzig, 
ch ai ſengaſſe 3. gi 
er. Wohlgeboren! Wie alle dergl. e 
ſo wandte ich auch Ihren Balſam b 
got 


bereitwilligit 


BEE Zweifel an, doch die vorzügliche Heilf! 
bat den fon fo vielen tauſenden von Re 
noch eins zugeſellt, denn Ihr Esprit 
in kurzer Zeit nach Verbrauch von 3 0 
, ein fo ſchönes neues Haupthaa 
A cchafft, daß mich meine Bekannten 
oöbeneiden. Ich halte es deßhalb füt 
größte Pflicht, Ihnen meine Herren 
oeſien Dank zu jagen, und werde nich 
flaſſen, zur Verbreitung Ihres Haar 
das Meinige beizutragen. 1 
Caſſel, den 16. April 1864. nt 
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v. Klauswitz, Ritterzu 77 
Meine Wohnung N 
ist jetzt in der Johannisgasse 63, Pasta 
nahe des zweiten Dammes (früher Junket? 
L. L. Rosenthal, „hel, 

Graveur, Stempel. & Wappenste | 


U 
Wichtig für Bruchleiden 
Wer ſich von der überraſchenden Wirkſarge 
berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt ö 
Altherr in Gais, Kt. Appenzell in der 


100% 
überzeugen will, kann in der Expedition fa 


ein Schriftchen mit Belehrung und vielen hun j 
niſſen in Empfang nehmen. A, 


7 
7 Fl. 27 Sor, II öl. 1 
d. Ant. v. 30 Ort. 2 T 
ganz vorzügl., A Fl. 10 7 
10 Fl. 1 thlr., Ank.3 0h a 


Aufträge gegen Baarſendung oder Nach d. 
Berlin. F. A 11 


® W f 
- Com 
von Max Dannemann, % 


Hundegaſſe Nr. 126, (unweit der Gerber 


Apfelwein, 


Viertel von Mittwoch, 4. d., 2 / Sgr. e 
Alle kleineren Autheile einige Tage ſpäter = 


Die Vaterländische 
Hagel- Versicherungs- Gesellschaft in Elberfeld, jr 
gegründet mit einem Actien- Capital von einer Million TP 10 
versichert zu billigen und festen Prämien, bei welchen nie eine vachza hl“ 


erfolgen kann, sämmtliche Bodenerzeugnisse, sowie Glasscheibe 
gegen Hagelschaden. 


Die Entschädigungen werden prompt und spätestens binnen Monatsfrist nas 


stellung derselben ausgezahlt. 


h 105 
0 


Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der Antrags - Formulare und Versich® 


Bedingungen ertheilen bereitwilligst die Agenten: 


in Berent 
„ Schöneck 
„ Dirschau 

„ Elbing 

„ Marienburg. 

„ Schmerblock 


Herr M. Neumann, 
„ Actuar Hennig, 
„ Joh. Enss, 
„ Carl A. Frentzel, 
„ Joh. Warkentin, 
„ U. Lickfett, 


in Neuteich 

„ Tiegenhof . . 

„ Tolkemit 
„ Neustadt 
e 
„ Carthaus . 


J. Wage 
„ sle 
„ D. Den 
a 


sowie die zur sofortigen Vollziehung der Policen bevollmächtigten Haupt - Agenten 


Porsch & Ziegenhag‘ 


in Danzig, Frauengasse No. 35. 


Berliner Boͤrſe vom 3. Mai 1864. m. a 
Ma ew. 5%. br. om. 1 1 0 
Pr. Freiwillige Anleihe . e 441005 | — . Ofipreufifge pfandbrieſe 311 — 1 84 | Prämien - Anleihe b. 185858 18414028 402 
Staats Anleihe v. 1859. 5 10556 1053 do. E 4 94% 948 | Danziger Privatbang Eee, =. N 961 
Staate Anleihen v. 1854, 55, 57. 4 100 f | 998 pommerſche do. ! 31 89% 89}  Aönigsberger Privatbank ... [#00 9 
do. v. 1859. 44 1005 99 do. do. 6 4 | 99%. 99 Ppomm erſche Nentenbrie e 495 oil 
do. 5. 18588 44 100 f | 99% po ſenſche . 4 — — poſenſche do. 22 ee 
do. e eee 44 100 f 993 do. do. el 31 — — preußiſche do. RE 10 13, 620 
do. v. 1850, 1852 ... 4 | 954 943 do. neue do. „ So), 95 Preußiſche Bank-Antheil-Scheine ...- » 5 65 r 
do. v. 1858 4 957 — weſtpreußiſche do 34) 848 84 Oeſterreich. Metalliqu es 5 20 4 
do. een. . 4 | 954 945 do. S 4 95 | 941 do. Uational- Anleihe 4 2 
Staats -Schuldſcheine 184 903 do. deen e e 4— 92 do. Prämien-Anlei e 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Schahnasjan's- Garten. 
Mein neu aus gebautes Lokal empfehle ganz Eh 
und bitte um gütigen Beſuch⸗ Len, 

Als Geſchäftsführer an 
Uebernapme des 1 — 5 fahne 
ein intelligent gebildeter, gut empfohlener, ſiche gate un 
wenn auch nicht Kaufmann, vortbeilht Wel 


